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AufbewahruBg der botanischen Abtheilung des k. k. naturhistorischen

Hofmuäeums befinden, wurden einer eingehenden Bestimmung unter-

zogen und die Eesultate derselben nunmehr veröffentlicht. Da in

F. V, Hochstetter's geologischer Beschreibung jener Inseln die

beigegebeue Liste der Gewächse eine unvollständige ist, so müssen
wir urasomehr die Ergebnisse der neuesten Arbeit des um die

Erkenntnis» der Flora dieses Atolls so sehr verdienten Forschers

freudig begrüssen. Als neu werden folgende Phanerogamen be-

schrieben: FimJ/riüf.ißjj! Fa/uhnis'iji, fl^aunja gl/jharnraa, Procris oh-

(/»jfjla, Schw/lfMia lomoisterri//a und BdHssia rfdcrocoXyx. J.

Correspondenz.

Eied, am 29. September 1888.

Ich botanisirte im heurigen Jahre während der Ferien in der

Umgebung von Obemdorf und Mattsee, und es gelang mir, einige

für die Flora von Salzburg sehr interessante Funde zu machen. Ganz
neu für Salzburg sind: CLoAlum Marücus K. Br. au den Eglseen

oberhalb Mattsee, welches bisher nur an der Salzburger Grenze im
benachbarten Bayern aufgefunden wurde; Brf/mus serotinus Ben. in

der Bachschlucht bei Seeham. (Von meinem Vater auch am Gais-

berg bei Salzburg beobachtet.) Standorte seltenerer Pflanzen fand

ich folgende: Jlwfhum murinv/m L. auf wQ.sten Plätzen bei Nuss-
dorf, Ukynch/jspc/ra fvjsca R. Seh. häufig auf dem Moore an den
Eglseen, (Jn)zfi d/mdcMma A. Br. zahlreich in nassen Waldgräben
zwischen Oberndorf und Bürmoos. Lolium termuhnlvm L. Schuttplätze

bei Oberndorf. Datv/ra Htrammdurn L. An einem Gartenzaun in

Obemdorf. Potam/jgeton denfsus L. Bäche bei Obemdorf, gern ein.

JlifOHcijtmiMH nvjnT L. Schuttplätze in Bergham bei Salzburg. Hype-
ricum vc/ronertne Schrk. sandige Abhänge an der Salzach bei Obern-
dorf, LfühyrvH HÜveider L. Waldränder am Haunsberg bei Nussdorf.

Orohdw-M rrdn/rr Sutt., welche im vorigen Jahre von meinem Vater
aufgefunden wurde, war auch heuer wieder in Kleeäckern bei An-
thering sehr zahlreich anzutreffen. Friedrich Vierhapper jun.

ProHsnitz in Mähren, .3. Octoher 1888.

In der sonst nicht Pflanzenreichen Ifana ist eine kleine Culra-

sandsteininsel und deren Umgebung bei Dfysic nächst Wischau ein

interessanter Fundort. Ausser den in dieser Zeitschrift pag. 332,
Jahrgang 37, erwähnten Pflanzen wachsen hier: Ilieracmm lepto-

jfhyUm N. P. subsp. atricepH N. P., i/. l/ra/Mat,um Bertol. subsp.

pHeudohrachiaJMm N. P. und subsp. hraddatum N. P., i/. fl/iyeUare

Willd., //. mo.yya/rkum N. P. subsp. tdjfpidxHHirawm Ptchman und
fdiferv/m Tausch, Ckond/rUIa juncea, Inula OcuLus ChrisfA, AchUlea
paMnordca Scheele, Ajwja Qi/j/maej/ytifs Schreb., Teucrium Chamae-
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dri/s, Salvia vcrticillata, Rosa auslHaca Crantz, R. dumetorum Thuill,,

Potentilla arenaria Borkh., P. opaca, Bupleurum rotundifolhnn,

Prunus Chamaecerasiis Jcq., Sorhus torminalis Elirb. — Aus der
Hosteiner Gegend erwähueiiswerth sind die Wiesen zwischen Lou-
kov und Lhota Chvalcov. Orchis mascula, samluc'ma, (ßolosa,

latifoUa mit Scorzonera hutnlUs wachsen in Mähren gewiss selten so

massenhaft wie hier, besonders unter dem Kozinec. Listera ovata
K. Br. kommt nur einzeln vor, auch am Hostein. Palmonaria oh-
scura Du Mort., Euphorbia amygdaloides, Viola canina V. flavi-
cornis Sm., Ranuncidus cassid>icus kommen hier nicht häufig vor.

— Die Umgebung von Ol mutz ist bekanntlich botaniscb sehr inter-

essant. Aucb in weiterer Umgebung dieser Stadt, so bei Pfikaz und
Näklo wachsen manche erwähnenswerthe Arten: Sonchus ulii/inosua

M. B., Barharea stricta And)"z., Gallium elongatum Presl., Cicuta
virosa, Crepis praemorsa Tausch, Ilotonia jMlustris. Leider ist manche
scliöne Pflanze in der Umgebung von Olmütz bereits verschwunden.
Betula humilis Schrk., die Prof. Makowsky am Rande der Torf-
wiese hinter Kloster Hradiscb fand, wächst bier gewiss nicht mehr.
Auf vier Excursionen sucbte ich dieselbe vergebens; aucb Prof.

Tkany, der sie hier noch vor elf Jahren fand, konnte sie heuer
nicht finden. Ebenso Oixhis tridentata Scop., die am Südabhange
des Grügauer Waldes wacbsen soll. Der genannte Wald liegt jetzt

nur in der Ebene, bat gar keinen Abhang. Der zwischen Griigau
und dem Meierbof sich erhebende Abhang, der früher auch einen

Theil des genannten AVakles bildete, ist schon längst dem Pflug zum
Opfer gefallen. Ueberreste dessen sind zwei kleine Felspartien mit
verschiedenen Pflanzen, unter denen Bieracium florilnmdum W. et

Gr. die interessanteste ist. — Gentiana punctata gehört jetzt zu den
seltensten Pflanzen des Gesenkes; sie ist der Fabrikation des Alt-

vatertouristen-Liqueurs zum Opfer gefallen. Die Zeiten, wo die Ab-
hänge um die Petersteine von Gentiana verna ganz blau waren, wie
mir ein alter Wurzelgräber erzählte, sind wohl längst vorüber. Es
wäre eine dankbare Aufgabe für den Brünner naturforscbendeu Verein,

au massgebender Stelle einzuschreiten, dass man den Wurzelgräbern
das barbarische Handwerk einfach verbiete. W. Spitz ner.

Brunn, am 7. October 1888.

In der zum Augarten führenden Alleegasse stehen jetzt einige

Kastanioubäume in Blüthe und gerade vor den gegen die Alleegasse

zu gerichteten Fenstern meiner Wohnung befindet sieb ein Kasta-
uienbaum, der schon durch vier aufeinander folgende Jahre in der

ersten Hälfte des Monats October zum zweiten Male Blüthen trägt.

Formänek.

Budapest, 9. October 1888.

Garteuinspector B o r nm ü 1 1 er schickte mir Linum ^%a7isSprunn!
Boiss. Fl. or. 1. 1854, aus der Gegend von Kagusa (Malfi et Ossoniak),
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von dem Standorte, wo nach Visiani, in der Fl. croatica, pag. 366,

L. campanulatmn wächst. Ob hier nun auch das letztere vorkommt
oder ob Visiani das L. elegans verkannt hat, kann ich nicht be-

haupten; aber L. elegans wächst auf österreichisch-ungarischem

Boden sicher, denn ich habe es auch mit griechischen authentischen

Exemplaren verglichen. Es ist mehr dem L. capitatum Kit. als dem
L. campamdatum L. verwandt, man könnte es, ohne nähere Unter-
suchung, für eine mehr strauchige Zwergform des L. capitatum
halten, floribus depauperatis solitariis aut. 2—3 umbellatis, aber

es ist, wie Boissier angiebt, davon sicher verschieden. Näheres
wird uns über das Vorkommen dieser höchst interessanten Novität
Bornmüller mittheilen. — Tnticum intermedium var. suhglahrwn
(Oe. B. Z. 1888, pag. 361), soll eigentlich s?%?aMcwm heissen, denn
diese Pflanze ist virescens und nicht intense glaucum, wie es T.

intermedium Host, gewöhnlich ist. Hier bei Puszta-Szent-Lörinc
kommt am Sande auch Tilia platyphyllos Scop. var. pluriflora

Spach., sowie T. cordata Mill. 1768 {T. parvifolia Ehrh.) vor.

üeber die von mir in Oe. B. Z. 1887, pag. 297, kurz beschriebenen

Linden, welche ich in 100 Exemplaren für die Fl. exsicc. Austro-
Hung. einschickte, wurde mir von der Direction des botan. Mus. der

k. k. Universität Folgendes mitgetheilt: „so ist Ihre Tilia suhßa-
vescens gewiss nicht T. europaea L. (sensu Simonk.); ebenso ist

Ihre T. suhparvifolia gewiss nicht T. pallida Wierzb. Wir . . .

werden sie in der nächsten Ausgabe zusammen mit der wirklichen

T. europaea und T. pallida unter Ihren Namen ausgeben". —
Cytisus bißorus W. Kit., eine kleinblätterige, klimatische Varietät,

der ungarischen Sandpuszten von 0. ratishonensis^ kommt am Eäkos
bei Pest, Eäkos-Palota, an Sandhügeln bei Altofen und Bekäs-Megyer
(Krotendorf) immer nur foliolis supra glaberrimis vor, während der

C. biflorus in Fl. exs. Austro-Himg. 813. schon eine durch Cultur

veränderte Abänderung zu sein scheint, foliolis supra pilosis. Ob nun
eine solche in Ungarn Avirklich vorkommt, ist eine Frage, ich habe
diese Art immer nur mit oberseits kahlen Blättern in Ungarn beob-

achtet. An schattigen Stellen der Wälder, zwischen Monor und Pilis,

ist dieser Cytisus nicht so kleinblättrig, wie am trockenen Sand-
boden, gehört er also zu dem Typus des 0. ratisbonensis. Daraus
sieht man, dass G. biflorus W. Kit. (an l'Her.?) eine durch trockenes

Klima und Boden verursachte kleinblättrige forma aprica oder Va-
rietät des C. ratisbonensis ist. — Vioia picta fand ich heuer auch
in Iräz, sie kommt aber hier nur spärlich vor. v. Bor b äs.

LemLerg, am 9. October 1888.

Bei Gelegenheit der mit den Hörern der galizischen Landes-
forstlehranstalt im Monate August 1. J. behufs Besichtigung der

Freih. Popper'schen Waldungen unternommenen Excursion, sammelte
ich im karpathischen Vorgebirge bei Ludwiköwka (Bezirk Do-
lina) nachstehende, mehr oder weniger interessante Pflanzen: Arnica
montana, Aconitum moldavicum Hacq., Carduus Personata, Cen-
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taurea austriaca Willd., Crepis grandiflora, C. biennis, Dianthus
Carthn^ianorum L. (nou Kerner), D. compachis Kit., Doronicum
austHacum, Gentiana asclepindea (schon bei Dolina), Hieracium
aurantiacum, H. umhellatum L. f. montana (capitulis intense nigris),

H. vidgatum, Knautia lancifolia Heuff., Luzula aibida, L. maxima,
Loaicera nigra, L. ^ylosteum, Mulgedium alpinuni, Myricaria ger-
manica, Petasites officinalis, Rumeoc alpinus, R. arifolius, Salix
silesiaca W., aS. silesiaco X Caprea, S. silesiaco X aurita, Scorzo-

nera rosea W. K., Sedum carpatician Reiiss, Senecio Fuchsii Gdq.
mit der f. salicifolius Schur, (foliis omnibus lineari-lanceolatis, acii-

minatis, longissimis), Struthiopteris germanica, Tanacetum Wald-
steinii F. Schultz, mit der f. ramosa und endlich Telekia speciosa.

— Im Walde bei Zubrza nächst Lemberg entdeckte ich im
August 1. J. ein zweites Exemplar der Salix silesiaca Willd. und
zwar in einer f. angustifolia (foliis oblongo-ellipticis. Auch in den
Karpathen variirt S. silesiaca W. in der Breite und Form der

Blätter ziemlich beträchtlich, es herrscht jedoch dahier die gewöhn-
liche breitblätterige Form (foliis ellipticis) vor. Schmalblätterige
Form der S. silesiaca dürfte wohl mit der sehr problematischen

S. silesiaco X pentandra Prof. Kotula's aus den Sambörer Kar-
pathen zusammenfallen. — Herr Krasan hat mit seinen ungemein
interessanten Artikeln über die Veränderlichkeit der Festuca sidcata

Hack, in der Kultur wohl eines der wichtigsten Probleme der mo-
dernen Naturwissenschaft berührt. Indem ich mir nun das nähere
Eingehen auf den fraglichen Zusammenhang zwischen der Varia-
bilität der Pflanzenarten in der Cultur und der Descendenztheorie
für die nächste Zukunft reservire, bemerke ich hier nur, dass in

Folge der höchst werthvollen Artikel Krasan's — entgegen seiner

lutenz — die Wahrscheinlichkeit der Darwin'schen Theorie der
„natürlichen Auslese" sich nicht nur nicht steigerte, ja die-

selbe im Gegentheil sich eher verminderte. Dr. Blocki.

Gnezda, 12. October 1888.

Bei Eevision meiner Galium-kYien fand ich zu meiner grossen
Freude, dass ich das Oalium Boitraianum Gdgr. schon vor sechs

Jahren am Fusse des Dreisesselberges am Gränzbache gefunden
habe, — in nichts von den französischen Original-Exemplaren ver-

schieden! Somit etwas Neues für Bayern und Oesterreich.

ÜUepitsch.

Belgrad, 9. October 1888.

Salix amplexicaxdis Bory et Chaub. ist keineswegs, wie man
nach den wenigen in Boissier flor. or. nur aus Griechenland ver-

zeichneten Standortsangaben schliessen möchte, nur auf die Balkan-
halbinsel beschränkt, sondern ist nun auch auf dem kleinasiatischeu

Festland in Bithynien gefunden worden. Dort in einer schattigen

Waldschlucht bei Brussa am Fusse des Olymps, wo ich diese „planta
Qpsterr. botan. Zeitschrift. 11. Heft 1888. 33
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diu obscura" als eine „sehr kurzblätterige, sehr glaukgefärbte „Äa^i;»

purpurea'-'- (in schedis 1886. 17. IX.) sammelte, bildet sie zwischen

Steingeröll schroffer Abhänge kleine Sträucher, ist nicht gerade

häufig, mag aber weiter verbreitet und wie auch hier bisher über-

sehen worden sein. Nach Boissier's Angaben (üor. or. IV, pag. 187)
ist dieser bis jetzt nur steril bekannten Weide sogar das Schicksal

widerfahren, mit einer Apocynacee — Apocynum Venetum, mit wel-

cher sie in der Blattform einige Aehnlichkeit besitzt — identificirt,

um dann von Boutigny als eine Form der Salix triandra erkannt

zu werden; mit dieser hat sie freilich der genau gegenständigen

Blattstellung wegen sehr wenig gemein. Sollten überhaupt noch
Zweifel über die Zugehörigkeit der Salix amplexicaulis B. et Ch.

vorliegen, so erlaube ich mir meiner Meinung insoferne Ausdruck zu

geben, dass, wenigstens nach den Brussaer Zweigen, deren Blätter

auf das genaueste mit der Boissier'schen Diagnose übereinstimmen
imd als „sessilia oblong a vel oblongo-lanceolata basi rotundata

vel cordato-amplexicaulia" zu bezeichnen sind, zweifelsohne nur

Salix purpurea L. in Betracht gezogen werden kann. Sie befindet

sich dort in Gesellschaft etwa folgender schönen Gehölze: Styrax

ofßcinalis, Diospyy^os Lotus, Platanus orientalis, Castanea vesca

Juglans, Celtis australis, Morus nigra und alba, Ficus Carica, Po-
pulus italica, F^^axinus oxyphylla^ Tilia argentea, Quercus Haas Ky.
var. atrichoclados Borb. et Bornm. var. nov., Laurus nohilis und
Cydonia, umwunden von der grossblättrigen Smilax excelsa; Busch-
werk von Cercis Siliquastrum, niedere Hypericum calycinum, Mars-
denia erecta und ausgedehnte Halden von rothen und weissen Cistus,

Erica arhorea, Vihurnum Tinus bedecken die sonnigen Bergabhänge,

höher ansteigend gesellt sich ihnen Daphne pontica, Cistus lam^i-

folius und das seltene Vaccinium Arctostaphylos zu; es beginnt die

Nadelholzregion, woraus besonders Ahies ApolUnis — fide Engler
— erwähnt zu werden verdient, bis die letzten Höhen des Berges—
bei 2500 Meter — nur von Juniperus nana und schliessKch der

niedrigen Daphne oleoides bekleidet sind. Aus der stattlichen Zahl

der prächtigen ki-autartigen Alpenpflanzen des Olymps sei hier nur

der für Anatolien neuen Gentiana ßulgarica Velen. gedacht, die

auch dort nach freundlicher Mittheilung des Autors ihre typische

Torrn bewahrt hat. J. Bornmüller.

Fersonaluotizen.

— Dr. Otto Stapf hat sich als Privatdocent für sj'-stemati-

sche Botanik an der philosophischen Facultät der Universität Wien
habilitirt.

— Dr. Ed. Formänek, k. k. Gymnasial-Professor in Brunn,
ist Mitte September von seiner zweiten Forschungsreise durch Bos-

nien imd die Hercegovina mit einer reichen Ausbeute zurückgekehrt.
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